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Von Lissa nach den Vereinigten Staaten 

Haym Salomon, ein amerikanischer Patriot und Finanzmann / Von Dr. Ernst Fraenkd 


Der große Ein\v'anderungsstroni von Juden aus 
Deutschland und den . östlichen Nachbarländern, be¬ 
sonders Polen und Ungarn, nach Amerika setzt erst 
am Anfang des 19. Jahrhunderts während und bald 
nach den Napoleonischen Kriegen ein. Aber schon 
vorher sind energische und tüchtige „aschkenasische“ 
Juden nach dem neuen Erdteil gekommen. Es spricht 
für den Wert dieser frühen jüdischen Einwanderer aus 
Ost- und Mitteleurop.i, daß sie dann drüben „jenseits 
des Ozeans“ eine Bedeutung erlangt haben — beson¬ 
ders auf wirtschaftlichem, aber auch auf finanz- und 
allgcmcinpolitischem Gebiete —, die weit über ihre 
Zahl hinausging. Beweis dafür sind Persönlichkeiten 
wie die Angehörige;! der Familie Gratz (die aus 
Grätz stammt), die Harts und viele andere. „Von 
den Juden, die in dieser Frühzeit der amerikanischen 
politischen Entwicklung, d. h. also noch vor dem Ende 
des . Unabhängigkeitskrieges nach Amerika kamen, hat 
man gesagt, daß sie weit über den Durchschnitt in¬ 
telligent und tüchtig waren, und daß diese Tatsache 
ihre Erfolge erklärt.“ (M. J. Köhler.) Unter denen, die 
in ihrer neuen Wahlheimat nicht nur persönliche Er¬ 
folge errangen, sondern diesem Lande auch durch den 
Einsatz ihrer Persönlichkeit und den Wert ihrer Mit¬ 
arbeit am Aufbau des selbständigen amerikanischen 
otaates ihie Dankbarkeit bewiesen, war der- bedeu¬ 
tendste ein Mann, der nach der Teilung Polens 1772 
aus seiner Vaterstadt Lissa ausgewandert war: Haym 
ülonion, dei, wenn auch seine Verdienste um die 
Sache der amerikanischen Freiheit während des Un¬ 
abhängigkeitskrieges . licht mit Dank belohnt wurden 
von der spateren ame.-ikanischen Geschichtsschreibung 
nnmer wieder als „der amerikanische Patriot und 
rmanzmann“ bezeichnet wird. 

Haym Salomon wurde 1740 in Lissa s'eboren 
der Stadt, die im 18. Jahrhundert als „die jüdische 
Metropole Großpolem“ bezeichnet wird und die zwi¬ 
schen 1760 und 1790 zeitweise eine jüdische Bevölke- 
rung von 4 5000 Seelen hatte. Die ausgedehnten 

un weitreichenden Handels- und Geschäftsverbindun- 
gen die damals die Lissaer Juden hatten, brachten es 
wahrscheinlich mit sicli, daß Salomon, als er 1772 nach 
Amerika kam, über große Sprachkenntnisse ver- 

\/^i -u- i*- ® Jahre später durch die 

Verhältnisse in die politischen Wirren der Zeit hinein¬ 
gezogen wurde, außerordentlich zugute kamen. 

Zeit nach der Ankunft Salomons in New 
Kampfe der amerikanischen Ost- 

ninurnSnl!^ Freiheit vom Mutterland und bald 
immi Salomon selbst: tätigen Anteil an den Dineen 
Seme Ehe mit Rachel Franks, der Schwestei des 
spateren Offiziers in .den Reihen der amerikanischen 


Freiheitskämpfer, des Majors David Franks, brachte 
ihn in Verbindung mit den Männern, deren 2'iel und 
Streben die amerikanische Unabhängigkeit w'ar. Seine 
Frau war eine Urenkeltochter jenes Aaron Frafiks, der, 
ein Juwelier und Fin'anzmann, einst 1729 den König 
Georg 11. als eine Art Hofagent von Hannover nach 
England begleitet und dem Könige die kostbarsten 
Juwelen für die Krönung in London verschafft hatte. 

In New York wird Salomon 1775 von den Eng¬ 
ländern gefangen gesetzt, weil diese ihn im V'erdacht 
haben, er habe auf Befehl Washingtons ihre Flotte in 
Brand stecken und ihre Provianthäuser ve:michten 
wollen. Zum Tode verurteilt, entgeht er seinem 
Schicksal durch die Fürsprache des in englischen 
Heeresdiensten stehenden hessischen Generals Heister, 
der, auf seine vielfachen Sprachkenntnisse aufmerksarn 
geworden — Salomon sprach Französisch, Russisch, 
Polnisch und Italienisch —, ihn als Dolmetscher in 
den Gefangenenlagern und besonders bei den franzö- 
schen und amerikanischen Offizieren verwendet. Von 
hier aus gelingt ihm am 11. Dezember 1778 die Flucht, 
und er entkommt nacji Philadelphia, wo damals schon 
ein reges jüdisches Gemeindeleben herrschte. 

Fiier in Philadelphia, wo er ein Bankgeschäft er-- 
öffnet, erwirbt er das Vertrauen der Männer, die be-' 
rufen sind, die zukünftigen Geschicke des amerikani¬ 
schen Freistaates vorzubereiten: James Madison, Robert 
Morris, Edrnund Kandolph bedienen sich seiner Ver- 
mittlung bei der Herbeischaffung der Hilfsgelder die 
dnige Koniinentalstaaten, besonders Frankreich und 
Holland, den amerikanischen Freiheitskämpfern zur 
Verfügung stellen; aber auch viele der in der amerika¬ 
nischen Geschichte berühmt gewordenen Offiziere 

-u preußische General Bteuben! 

sind 'hm für die Gelder zu Dank verpfliditet, die er 
ohne Bedenken und uneigennützig, wie später amtlich 
bescheinigt worden ist, ihnen bereitstellt. Als den 
„barmherzigen Samariter“ des Revolutionskrie^-es hat 
ihn ein amerikanischer Geschichtsschreiber in cer Bio- 
graphie des James Madison bezeichnet, und Madison der 
finanzpolitische Leiter in dem Kampfe, erzählt selbst. 
Salomon habe alle Belohnungen für seine Hilfe abge- 

D u * besonderen Not lieh Salomon 

Robert Morris über 350000 Dollar, und als später 
die Subsidien aus Frankreich und Holland zurück- 

ße/ Ausbleiben oder unregelmässiger 
Zustellung der „Blätter*^ wende man sich 
nicht an die Geschäftsstelle des Verbundes, 
sondern nur an das zuständige Postamt 
(Zeitungsstelle). 









































t-e/niM n wiiKk'ii t'M(l (l;t(liiiTh iimUt dn jirmercii Bc- 
xolkfiniiu l’liiindrlpliias die l a^e besonders seliwieri^ 
wurde, verteilte er persdiilieli 2(um I )ollar zur Beliebnn,r 

der aiiifenblickliclien Not. 

llayiM Saloinoii ist in jnngen Jaliren, ini Jannar 
178'j, in l’liiladelpliia p;estorben, alrer er hat die von 
den besten Männern Amerikas rrselnite und erkämpbe 
I leilteii nocli eidstelien gesehen, I r selbst hat freilieli 
keinen Dank, vielmehr hilleren Undank (»eernicl. Von 
ilen proben Snminen, mit denen ihm iler neu ent¬ 
stehende Staat vcrschiddel wai , haben weder noch seine 
I rben jemals aiieh mir einen (k'iil zni iickerhalten. 
Immer nnd immer wieder ist im amerikanisehen l’ar- 
lamenl über ein |ahrhnndert lanp - - von Salomons 
I iben nnd dessen Nachkommen der Ansprnch anf die 
f rbilinnp der einst iibernommenen Verpfliehtnnpen 
erhoben worden. Der Konprell hat wiederholt diese 
Ansprüche anerkannt, aber die t ntschädipnnpen 


bli< ben ans. Bei der 2. Session des 52. Kongresses 
(21. I ebrnar ISh'J) wurde ein (ieselzcsanirap empe- 
bracht nnd anpenommen, dab eine (ioldmedaille in An- 
eikennnnp der proben Dienste pepräpi werden sollte, 
die llavm Salomon sich während des l^evolntions- 
kriepes nm die Sache der amerikanischen I reiheit 
eiworben hatte, wornnf dann die Nachkommen Salo¬ 
mons endpiillip anf ihre Pnlschädipnnpsansprnche ver- 
ziditcten. Aber bis znni hentipen I ape ist das Interesse 
für die l’erson I laym Salomons in der amerikanischen 
Oeffentlichkeit nicht erloschen. Vor einipen Jahren 
wurde besonder? unter den ans Bolen stammenden 
Inden Amerikas eine Samnihinp /nm Zwecke der 
Brriditnnp eines Denkmals für den Mann veranstaltet, 
„dessen Rohm als amcrikanischei Batriot und dessen 
Dienste zn (innsten der Repienmp in den Tapen der 
Revolution allpemein bekannt sind.“ (I he Bncyclopadia 
Americana XXIV, S. Btb.) 


25 Jahre Rabbiner in Berlin 

Rabbiner Dr. Leo. Baeck, unser I. i s s a e r 
l.andsmann, der Präsident der Reiclisvertretnnp der 
Jiiclcii in Deutschland, konnte am Ende De^.ember 
auf sein 25 jähriges Amtsjubiläum als Rabbiner ifi 
Eerlin zuriickblicken. 

lMinfund7.wan7jg erei^nisscliwere Jahre haben er¬ 
wiesen, wie glücklich die damalige Wahl gewesen ist; 
sie hat einen Mann von seltener Prägung an die maLV 
gebende geistliche Stelle des Judentunis in Deutsch¬ 
land gebracht. Der Mann, der das klassische Buch 
über „Das Wesen des Judentums" geschrieben hat, 
verkörpert in sich selbst das Beste dieses Wesens: die 
Verbindung von Lehre und Leben. Der Inhaber eines 
zentralen Lehramts an der i.ehranstalt für die Wissen¬ 
schaft des Judentums ist fast während des ganzen 
Kriegs Peldrabbiner an vorderster Stelle gewesen. Der 
Vorsitzende des Allgemeinen Rabbinerverbandes wurde 
alsbald nach der Oriindung der Jewish Agency for 
l\alestine Mitglied der leitenden Oremien dieser Körper¬ 
schaft und Präsident des Palästina-Aufbauwerks in 
Deutschlaiifl. Unter seiner Leitung erstarkte die Zentral- 
wohlfahitsstelle, und als es nach dem Umbruch im 
Jahre galt, alle Kräfte für Hilfe und Aufbau im 
jüdischen Lehen in Deutschland zusammenzufassen, 
war die (jründung des Zcntralausschusses, der diesen 
Namen trägt, mit sein Werk. So war kein anderer 
zur IHihrung der großen zentralen Organisation der 
judenheit in Deutschland, der Reichsvertretung, berufen 
als Leo J^aeck. 

Der Rabbiner von Oppeln, von Düsseldorf, von 
Ikriin ist zum Seelsorger, zum Lehrer, zum Führer 
der ganzen Judenheit in Deutschland geworden. Möge 
er es noch lange, lange bleiben! 

# 

Die JiUhsche Gemeinde zu Berlin hat ans Anlaß des 
Amfsinbilämns voti Rabbiner Dr. Leo Bacck besclilo.ssen, eine 
SfiftnnjJ in Hübe von 20000 Mark zn errichten. Ihre Lrträj^- 
nisse sind zur r(*)rdcnin^ bediifftif^ei Studierender der jüdi¬ 
schen Theolojpe he.stimmt. Die Sliflniu» träen den Namen von 
I eo nnd Natalie Flaeck 

Erinnerung an Philipp Bloch 

Von Richard Ehrlicli 

Wunlc die jüdisrhe ()cffeidlidil<eit in den letzten 
^V)||;den fluKh ilie riinuerung au den UIO. Todestag 
Rabbi Akiba lj;ers ^(‘hr „in Ansjirueh genommen“., 
so werddi wir in wenigen Jahreu des hundertsten 
t irbmt dages eines bedeutenden Mannes gedeid<en 
kümiu'ii, dd gleichfalls einen IV)seuer Rabbinerstuhl 


innehatte und sich auf seine Weise, durch wissen¬ 
schaftliche Arbeit und Forschung, Unsterblichkeit auf 
geistigem (iebiet ei worben hat ; Philip|) Bloch war 
am 30. Mai 1841 in T w o r o g (Oberschlesien) ge¬ 
boren. Nach Absolvierung des Breslauer Rabbinei- 
seniinars leinte er erst von 1800 bis 1871 an der Jüdi¬ 
schen (iemeindeschule in München und wurde dann 
Rabbiner der Israelitischen Brüdergemeinde in Posen, 
wo er nahezu ein halbes Jahrhundert, bis 1020, wirkte. 
Während dieser langen Zeit erdfaltete Bloch eine 
aufterordentlich fruchtbare literarische Tätigkeit, die 
in ihrer f idle und anerkannten Oediegeidieit in Wider¬ 
spruch zu seinem zurückhaltenden Wesen und der An¬ 
spruchslosigkeit seiner schlichten Person stand. 

Fines seiner wissensciiaftlichen I lauptgebiete war 
die Oeschichte der Religionsphilosophie und der Kab¬ 
bala. Fine ganze Reihe für die jiidische Wissenschaft 
besonders wertvoller Arbeiten wurde voji Bloch ver¬ 
faßt und veröffentlicht, auch schwierige Uebersetzun- 
gen und Studien zur I laggada, namentlich in bezug 
auf ihre literarischen Folgen. Später wandte fOoch 
sein Interesse der Oeschichte der Juden i n 
Provinz und Stadt Posen sowie den Orund- 
fragen zur Oeschichte der Juden in Polen zu. Seiner 
emsigen Forschungsarbeit auf diesen Oebieten haben 
wir sehr viel zu verdanken, in Zusammenarbeit mit 
der ,,Flistoiischen Oesellschaft für die l^rovinz lT)sen“ 
hat lOülipp lOoch wertvolle Dokumente zutage ge¬ 
fördert und den Interessenten zugänglich gemaclil. 
Seine Vorträge in Posen wurden gein besucht; ebenso 
wie seine literarischen Arbeiten standen sie auf sehr 
hohem Niveau. 

Viele Jahre stand Professor Bloch an der vSpitze 
des „Vereins liberaler ITabbiiier“ und nahm regen An¬ 
teil an der lätigkeit der bedeutendsten jüdisch-wissen¬ 
schaftlichen Oesellschaften; so war er u. a. Mitbegrim- 
der des „Oesamtarchivs der Juden in Ileutschlafid“. 

Nach dei Abtretung der l’rovinz Posen von 
Deutschland siedelte der fast 80 jährige (ielehrte nach 
Berlin über und starb hier am 3. I ebi uar 1023; er ist 
in der 1 luenieihe auf dem I riedhof in Bcalin-Weißen- 
see zur letzten lödu bestattet. 

N«iciirichten aus der tieimar. 

Das Straßenbild von Posen erfälut gegcnwäitig 
am ehemaligen VVilhelmplatz zwei auffallende Ver- 
äudernneen: die llausfioul d s Polizeipräsidiums hat 
eine schlichte neuzeitliche l'assade erhalten. Das alte 
Ciebäude der Stadtkommandantur (früher Schloß des 
Fürsten Radohnski) wiid abgerissen, um dem Neubau 
einer I^ank Platz zu machen. 
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Trauer um gute Freunde 

Jacob Freimann Saly Oelsner 


Mit dem Tode von Dr. Jacob Freimann, dem 
Ocmeinderabbiner und AwBeth-Din von Berlin, hat niclit 
nur die jüdische Wissenscliaft einen Oeiclirten von 
hohem Rant» und nicht nur die judcnheit in Deutschland 
eine der wenif*en talmudischen (irößen von internatio¬ 
naler (jeltnnß verloren: mit ihm ist eine Persönlichkeit 
von besonderem Reiz dahingegangen. 

Preitnannss Größe war die restlose Ausgeglichen- 
seines Temperaments, eitje hervorragende Anpassungs¬ 
fähigkeit, die allen Lagen und Menschen gereclit werden 
konnte. Seine hervorstechendste geistige Begabung war 
ein phänomenales Gedächtnis. 

Wir P o s e n e r werden die 1.5 Jahre seiner Tätig¬ 
keit als Oberrabbiner der ehrwürdigen Kehilla nicht 
vergessen. Man trat dem neuen Raw mit einem reich- 
lichen Maß von Skeptis entgegen. Aber wie verstand 
er es, seine Kritiker zu entwaffnen! Freimann ent¬ 
wickelte ein hohes Maß von Aktivität, seine Vorträge 
und Kurse waren besukht, und seine gütige kluge Art 
fand bald Beachtung und Anerkennung. 

Fin besonderes Ruhmesblatt ist die unermüdliche 
und hingebungsvolle soziale und seelsorgerische Arbeit 
des ganzen Freimannschen Hauses während des Krieges. 
In der Nachkriegszeit war er wirklich der Rabbiner und 
Führer des ganzen P o s e n e r Judentum. Er stellte sich 
mit großer Fntschlußkraft mit an die Spitze der Neu¬ 
ordnung und verließ bei der Abwanderung der Juden Posen 
erst dann, als die neue Gemeindeverfassung legitimiert 
und Vorstand und Beamtenschaft neuorganisiert waren. 
Daß die Posener seine Wahl in Berlin durchsetzten, 
war selbstverständlich. Auch hier erwarb er sich die 
Liebe Und Sympathie weiter Kreise. Sein Andenken 
wird fortleben imd Gutes wirken. 

Rabbiner Dr. Harry Lewy 

* £ 

f reimaiin, am I. Oktober 186?geboren, enlstammt einer 
groRen Rabbinerfamilie, promoviert 1890 in Tübigen, ist 1898 
Rabbiner in Kanilx, 1893 1913 in ilolleschau (Mähr?Ti), 1913-1921 
Obcrrabbiner in Posen und seit 1928 Gemeinderabbiner in 
Berlin. Zu seinem 70. Geburtstag erschien eine umfangreiche 
Festschrift (vergl. die Besprechung in diescfi „B'Mdern“, 
Dezember 1937). 
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vember im 76. Lebensjahre verstorben ist, ist ein 
Mann dahingegangen, der dem öffentlichen Leben der 
Stadt Posen den Stempel seiner Persönlichkeit auf¬ 
gedrückt hat. Wenn man die Wirksatnkeit dieses 
ungewöhnlich klugen, liebenswürdigen, charaktervollen 
und gütigen Menschen betrachtet, so gewinnt man 
zugleich ein anschauliches Bild von den hochent¬ 
wickelten charitativen und sozialen Kinrichtungen, die 
die jüdische Gemeinschaft unserer verlorenen 
Heimat geschaffen hatte. 

Da sei zunächst ein Verein erwähnt, der sich 
bescheiden als „Armenhilfsverein" bezeichnetc, sich 
aber keineswegs auf die übliche Fürsorge für die 
Armen und Aeimsfen beschränkte. Oelsner ist es zu 
verdanken, daß der Verein seine Tätigkeit auch auf 

diejenigen Angehörigen des 
Mittelstandes ausge¬ 
dehnt hat, deren Existenz 
durch — zumeist unver¬ 
schuldete — wirtschaftliche 
Schwierigkeiten zusammen¬ 
zubrechen drohte. So man¬ 
cher, den er durch seinen Bei-, 
stand, seinen klugeti Rat und 
durch die Aufbringung 
erforderlichen Mittel vor 
und Schande bewahrt 
wird sich jetzt noch seiner 
in Dankbarkeit erinnern. Der 
jüdischen Gemeinde widmete 
er als Mitglied des Repräsen- 
tantenkollegiumj seine Be¬ 
gabung auf finanziellem Ge¬ 
biete. Er war über ein Jahrzehnt der ständige Etat¬ 
referent, der nicht nur durch Kritik, sondern 
nehmlicli durch fruchtbare Anregungen dazu 
getragen hat, daß die Finanzen der Gemeinde 
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hat, 


Fot Arcliiv 


vor- 
bei- 

’ I .Tj,, , ; - -- .. — trotz, 

vorbildlicher Leistungen stets in Ordnung blieben. Sein 
soziales Interesse erwies er aucii als Mitglied des Vor¬ 
standes des Vereins zur Förderung des H a n d - 


Maler aus der Heimat • ' 

Das Jüdische Museum Berlin eröffnete Mille 
Dezember eine Ausslellung „Hundert Jahre indi¬ 
scher Kunst aus Berliner Besitz". 

Die Ausstellung ist wegen der Herkunft einiger 
Maler auch für die Leser der „Blätter“ von Bedeutung, 
Den in Pless geborenen Julius Muhr (1819 —186.S), 
den Sohn von Abraham Muhr, dem oberschlesischen 
„Judenkönig“, lernt man in seiner Vielseitigkeit kennen. 
Das Monumenlalbild „Hiob“, ein Geschenk der Nach¬ 
kommen des Künstlers an das Jüdische Museum, und 
einige ausgezeichnete Oelskizzen, Entwürfe zu Historien¬ 
bildern sowie ein anmutiges Damenbildnis zeigen alle 
Seiten seiner Kunst. Von dem in i a r o t s c h i n ge¬ 
borenen Emil Löwenthal (1835-1896) wird ein 
1891 in Rom gemaltes Damenbildnis gezeigt. Von 
Löwenlhal, einem anerkannten Historienmaler und 
Rortfätisten, hängt im Posener Museum das Ge¬ 
mälde „Maria Stuart an der Leiche Riccios“. I.esser 
Urys schöne GroBstadtbilder behaupten sich im Saal 
der großen jüdischen Meister zur Zeit des Impressi¬ 
onismus. (Lieber den aus Birnbaum stammenden 
Künstler wird noch an anderer Stelle dieser „Blätter“ 
berichtet). Jakob Steinhardt, 1887 geboren in 
/erkow, lebt heute in Jerusalem. Schön, daß man 
ihn einmal nicht als Graphiker und Expressionisten 


kennenlernt, sondern als Maler von Landschaften voll 
leuchtender Farbigkeit. sch. 

Lesser IJry zum Gedächtnis 

Anläßlich der 75. Wiederkehr des Tages, an dem 
der geniale Maler Lesser Ury in B i r n b a ii m (Posen) 
geboren wurde, ziemt es sich, des Künstlers zu ge¬ 
denken, der einer der besten jüdischen Maler zur Zeit 
des Impressionismus war. lliy, der den malerischen 
Reiz der (iroßstadt Berlin und ihrer llmgebiing — seit 
1887 war sein fester Wohnsitz Berlin --- in niizäliligen 
Gemälden voll feinster Kolorits festbielt, bat sich 
malerisch vielfach aiicb mit der jüdischen Seite 
seines Daseins beschäftigt. In diesem Znsammenbang 
entstanden Monumentaigemälde, wie das Gemälde* 
tranernder Juden oder biblischer Helden. Das 
Jüdische M n s e n m Berlin birgt unter vielen 
anderen Werken das er.scliülternde Selbstbildnis des 
allen, kranken, einsamen Malers, umschallet schon von 
Todesahnungen. Am 18. Oktober 19.31 starb er ver¬ 
bittert lind enttäuscht von der Welt, die ihm, dem ge¬ 
nialen Einzelgänger, Erfolge, aber auch viele Kämpfe 
bereitet hatte. 

* 

Dr. Olga Bloch, Lesser Ury. Zum 75. Geburtstage 
am 7. November (jUd. Kulturbund Berlin, Monatsblätter, De- 
zember 1937). 


















Werks und AckerbaUS »nt e r d e n |udcu 
der sieb bereits vor vielen Jalir/.cbnicn die Ausbildiiitf^ 
der jüdischen .lußcnd für den liaiidwcrklic len und 
landwirlschaflliclicn Beruf zur Auff»abe fjcslellt batte. 

Wer von uns Bosenern erinnert sich iiiclit jjern 
des Vereins junUcr Kaiiflente“. dessen Teste alle 
Kreise zur (icnieinscliaftliclien Telrcnsfreiidc vcreniKitc, 
der aller auch dm cb Vei anslaltiinfj erslklassi^<>r Konzerte 
und wissenschaftlicher VoHräfie ein Kullnrtrdaei (er 
(icsanilcn Bevrdkcriin« ^jewesen ist. Als führendes 
Mimiicd des Vorstandes hat sich Saly Oelsncr gerade 
auf diesem Gebiete ein hohes Verdienst erworben. 
Kein Wunder, daß auch die Stadt Posen sich 
seiner vielfachen Fähigkeiten bediente. Als Mitglied 
des Sladlvcrordnetenkollcgiuins hat er, besondeis in 
wirtscliafilichcn Fragen, in den Zeiten des großen Auf¬ 
schwunges, den l’oscn im ersten Jahrzehnt unseres 
lahrhim'derts erlebte, dem Gemeinwohl wertvolle Dienste 
geleistet. Während des polnischen Umsturzes im 
jahre 1919 wurde er erneut zum Stadtverordneten ge¬ 
wählt und erhob furchtlos seine Stimme. 

So wird das Bild dieses hervorragenden Mannes, 
in dem sich die besten Posener Traditionen ver- 
krkperten, nicht nur in seinem Freundeskreise foit- 
leben, sondern auch in allen Posenern, die die f-.r- 
inneriiug an die alte Heimat liebevoll pflegen. 


Von den Juden in Rybnik 

() b c r s c h I c s i c n östlich der Oder Ing lange im 
Dunkel der Geschichte, und so sind uns iibcr doit 
wohnende jiidcii nur wenige Mittcilurigcn erhalten. 
Uebci luden in Stadt und Herrschaft Rybnik, zu der 
in wechselnder Anzahl 13 bis 22 Dörfer gehörten, 
wird jedenfalls in den mir bckaiiiiten Werken über die 
(Jesdiichte der Juden des Mittelalters und der an- 
schließeinlen jahrhuiidcrtc nichts berichtet, auch nichts 
in der,,(icschichte der Juden in Schlesien“ von M. Braun. 

In der „Geschichte der Stadt und ehemaligen 
Herrschaft Rybnik“ von Franz Idzikowsky (Breslau 
1801, Maiuschke K Berendt) findet sich (S. 09, be¬ 
richtigt S. 119) die erste Mitteilung über ciiicii Juden 
in Rybnik für das Jahr 1581; es wurde nämlich der 
ncuangelegte Zoll an „den Juden“ verpachtet. Damals 
würde also in oder vor der Stadt nur ein Jude ge¬ 
wohnt haben. Frst aus dem Jahre 1000 stammt die 


Neue Literatur 

ln der „Festschrift zum hnnclertzwanzigjährigen 
Bestehen des Israelitischen Tempels in 
Handimg 1817 bis 1937", herausgegeben von über- 
rahbiner i)r. Brrno Italiener (Hamburg, Dezember 19.r7), 
wird an einer Stelle auf Posen hingewieseu. Der 
erste Vorsitzende des Israelitischen Tempclverbandes, 
Heinrich Levy, stammte nämlich aus der Stadt 
Posen, wo er, Sproß einer alten jüdischen (ielehrten- 
familie, den alten jüdischen Begriff der Kehilla im 
hesten Sinne des Wortes kennen gelernt habe: „FJner mit 
dem Anderen bekannt, vertrant, einer mit dem Anderen 
in Freud und Leid verbunden“, so heißt es da. Fü- 

Ans dem Devisenrecht. Unter dem I. No 
vember 1937 ist ein neues Muster der „Devisenrccht 
liehen Ikkläruiig", die beim Postamt zur Versendung 
der üblichen RM 10.-- im Rahmen der monatlichen 
l'ieigieiize ausgefiillt werden muß, eingeführt worden. 
Darin heißt es am Schluß wörtlich: „Neben den in 
Ziffer I mul 2 am Fnde ausdrücklich für zulässig er¬ 
klärten Zahlungen kommen als weitere zulässige 
Ikei grenzen in Betracht: Bezahlung von Ur- 
k n n d e n (wichtig für Lltkirnden zur Rihruug des 
Ariernachw.), Milgliedsbeiträgen, Dienstleistungen (z. B. 
Arzlhonorare, f ierichlsgebühren, Speditionskosten, 
G r a b p f I e g e k o s t e n ) “. 


zweite Nachricht (S. 119), wonach derselbe Zoll zu- 
samirren mit eitretn Brarrnlweiuschank atr den „Juden 
Marktts“ verpachtet war. Airf eine etwas größere An¬ 
zahl von Imb it läßt erst die Beleiligung voit zwei Jmicu 
an einet Klage der Bürger gegen den Herrschafts- 
besitzer Grafen Fiutnanuel Wengersky aus dem Jahro 
1719 schließen. Da sich auch voit den übrigen Bür¬ 
gern mit ein Bruchteil an der Reparlilion der Kosten 
dieser Klage uni eine Watdiuitzniig lieteiligt hat, vviid 
man folgern köiinon, daß damals mehr als zwei jüdi¬ 
sche Familien in Rybnik und Umgegend ansässig 
waren. 1754 wird ein Jude erwähnt, den der Graf 
bcatiflragl hatte, auf städtischem Boden Braiintwciii 
zu verkaufen. Der Bürgei lucisler, der den Juden ver- 
haflcte, wurde vom Grafen in eine Geld- und FiciheiP. 
strafe geiioimneit. Vernmilich war dieser Jude mein 
Vorfahre Jacob Fa bisch. Dieser wird nach der in 
meinciu llcsitz befiitdlicheii Urkunde iiber die Koii- 
zcssioit einer Lederfabrik vom 23. November 1790 eiii- 
iriai als „der zu Riebiiik tolerierte Jude“, ein anderes 
Mal als „Gräfl. Wengerskyscher Schloßbestands-Jmb^ 
und Pächter des Herrschaftlichen Braimtweiii- und 
Städtischen Bier-Urbars“ bezeichnet. 

Die Gesamtzahl der Juden in der Stadt Rybnik gibt 
Idzikowsky zum ersten Male für 1784 mit 42 au. Nach 
in meinem Besitz befindlichen tlriginaltabcllen für 
1788 90 war ihre Zahl damals schon etwa 55. Für 

das lalir 1811 wird von dem Bau einer hölzernen 
Synagoge belichtet, die 1842 1848 durch den jetzt 

noch bcslehcndcn Neubau ersetzt wurde. 

Im 19. Jahrhundert förderten die Juden das Städt¬ 
chen durch Ausbau und Frrichtung einer Anzahl in¬ 
dustrieller Unlernchmungen, durch Beteiligung an der 
Stadtverwaltung, durch Slifliuigeii und öffentliche An¬ 
lagen. Ihre Zahl stieg bis 1815 auf löO und lag von 
1835 an idrer 300. Auf dieser bescheidenen Höhe hielt 
sie sich bis zu der starken Abwanderung nach der 
Abtretung des Kreises Rybnfk an Polen im Jahre 1922. 
Die jüdische Gemeinde soll dem Vernehmen nach aber 
diircli Zuwanderung aus den östlichen l.andesteilen 
Polens ergänzt worden sein. Dr, F. H. 

* 

Moritz Ralimer. Am 7. Dezember 1037 jälirtc .sieh ziim 
lun. M.nle der (icl)iirtstag des .ans Itvbnik O.-S. slammeiideii 
Rabbiners, der sein And auch kurze /.eit in 1 h o r ii ans- 
hide. Fr ist als VVissenseliatller, Publizist und Redakteur 
vielfaeli hei vorbeireten. 

—WPimwii'na rw'i iiipiifi" ‘'ni'>ipn»mu»n.»i»■imn— 

Spiegel der jüdischen Presse 

Albert J. I^hichig, Der We^ 7,ijr Ahnentafel (Jüdi¬ 
sches Cjcnieindeblatt für die Synaj^^oj^en-dcnicinden in Preußen 
und Norddculschland, Nr. 12 vom 1. 12. M). 

Dr. iur. Paul Orünfeld (C.-V.-Zeilunß, Nr. 47 vom 
25. II. 37) Hinweis auf den Tod des aus Kattowitz 
stammenden hekafuiten Industriellen, der der Oiünder und 
Leiter der desellschaft für Rleklronietalloj^ie war. 

Rabbi A k i h a E e r - Gedenkausstellung im jüdi¬ 
schen Museum herlin (C.-V.-Zeitung, Nr. 48 vom 2. 12. 37; 
israelitisches Pamilienhlatt, Nr. 49 vom 9. 12. 37; Jüdische 
Rundschau, Nr. 36 vom 3. 12, 37). 

Rabbiner Jakob Preimann (Jüd. Rundschau, Nr. 102 
vom 24. 12. 37). 

Die lOten des Jahres 1937 (C-V.-Zeitung, Nr. 52 v. 
30. 12. 37). In dieser laste ist auch Professor Dr. Ignatz. 
J a s t r 0 w, geh. 1856 in N a k e 1, genannt. 

Doz.cnt Dr. Samuel Grünherg, Rabbiner Dr. J. M ü n z 
wurde 80 Jahre alt. (Isr. f^amilienblatt Nr .'^l vom 22. 12. 37). 
Münz war 1888—1919 Rabbiner in Pehicnd (Westpr.) und 
ist als Verfasser kulturhistorischer Arbeiten bekannt. Sein 
Vater war .^0 Jahre Rabbiner in Kempen. 

Oberkantor Magnus Davidsohn, Pühreiide Juden in 
O h c r s c h I c s i e n (|üd. Gemeindeblatt für Obersdilesien, 
Nr. 23 vom 2. 12 37). 

Anf die Posener Rabbinervcrsammlung vom Jahre 1912 
weist iians I amm in der von ihm bearbeiteten hibliographie 
des verstorbenen Rabbiners Dr. Max F'reudentbal hin (Zeit¬ 
schrift für die Geschichte der Juden in Deutschland, De* 
zember 1937. 
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Usch, ein Kleiiistadtidyll 

Ij’nc der schönsten Städte iiri Netzedistrikt der 
l-rovinz (’osen ist die jetzt an der Bahn Usch-I^riesen 
jJrlcfjene Kleinstadt Usch Die Zähl ihrer füinwohner 
ist iin letzten Jahrhundert trotz zeitweisen Anwachseiis 
selten iiher 200t) i;estießen und die der jüdischen 
l'amilien, die sich vor einem halben Jahrhundert auf 
höchstens 30 bezifferte, betragt jetzt kaum ein Minjan. 

Die ständi^»r l:rwcrbsquclle des von der Kiiddow 
durchflossenen Städchens beruht auf der fdeißerei und 
der Olashläserci. Während die blößer bei ihren müh¬ 
samen l^ahrten auf Weichsel und Netze hier Station 
machen und ihre Einkäufe besorgen, bringt die zwischen 
Usch und Schneidemühl gelegene Glashütte Neu- 
friedrichstal dauerfid zahlreichen Bewohnern der Nieder¬ 
lassung einen sehr anstrengenden aber lohnefiden Br- 
werb. In den 70er Jahren des von’gen Jahrhunderts 
waren allein etwa 200-3C0 Arbeiter in der Glashütte 
beschäftigt. Sie bewohnten einen ansehnlichen Komplex 
von Arl)eiterwohnhäusern, während die Geschäftsräume 
in Usch selbst lagen und zahlreiche jüdische An¬ 
gestellte Und eine von einer jüdischen Matrone mit 
Umsicht geleitete Reköstigungsstätte besaßen. 

Dieser Geschäftszweig, dessen Mitglieder also 
meist in deni Städchen seßhaft waren, erwies sich als 
l:xistenzbasis, auch für die Mitglieder der kleinen jüdi- 
s;hen Gemeinde. Das Gemeindeleben wurde von dem 
bewährten Lehrer und angesehenen alten Rabbiner 
Auerbach betreut. Die Oberaufsicht führte der 
oft von SchneidennihI korrrmende gelehrte Rabbiner 
B r a n n, der Vater des bekannten Geschichtsprofessors 
und Hebraisten am Breslauer Jüdisch-I'heologischen 
Seminar, (fegen die Bntscheidungen des alten Branri 
konnte es bei der allgemeinen Ilochschätzung, die ihm 
mit Recht gezollt wurde, keine Einwendungen geben. 

M. Samiiel-Riiest 


Gruß aus Neu-Seeland 

Unser Freund Zahnarzt Dr. ftnino Un^er, früher 
fierlin, jetzt Ifamilton, Neu-Seeland, schreibt, indem er 
sich /(» die Zusendung der „Hiätter" bedankt und be¬ 
dauert, sich weder von seiner Gruppe Schroda noch vorn 
Ve.rbandsvorstand verabschiedet zu haben, einen sehr 
persönlich gehaltenen ausführlichen Brief und führt darin 
u a. ans: 

. . Daher will ich jetzt die Cielegenheit he- 

niilziMi, allen Latulslenten, die mir bei der Ciriindiing 
imserer r’mippe milgcholfen haben, zn danken. Ihnen, 
der Sie das schwere Amt des Vorsitzenden übernommen 
haben, im'ichte ich wünschen, es in dem (leiste unseres 
allseits verehrten, leider zn früh verstorbenen, Latids- 
maimes und rrenndes Dr. I'ritz Wolff erfol}»reich 
weiter zn fübren. Ich nehme anch hier in der weiten 
l eine lebhaften Anteil an den (leschehnissen des Ver¬ 
bandes lind bitte Sie, doch dafür zu sorf»en, daß auch 
die vrm mir tregründete Gruppe weiter bestehen bleibt. 
Ich würde mich unendlich freuen, wenn ich Gelegenheit 
bekäme, in regelmäßigen Abständen Mitteilung zu er¬ 
hallen. 

Ich nehme an, daß es Interesse finden wird, wenn 
ich kurz über meinen fiindrnck berichte. Durch eine 
besondere Verfügung kann ich hier in meinem Beruf 
aibeiten und ich kann heute, nach ca. dreimonatlicher 
Niedeilassimg, sagen, daß icli in meiner neuen Heimat 
recht ziihieden bin. Nen-Seeland ist ein beriliebes 
l.aiid, mit Bergen, Wäldern und Meer. Das Klima 
gl''i( hl dem Italiens, im Winter, in dem wir jetzt leben, 
ist es kühl ohne Schnee und Prost, dafür heiß zur 
Weihnathlszeit. Man sieht die herrlichste Vegetation 
unser Garten ist ein kleines Paradies. Wir haben alle 
(Jbslbäiime, Gemüse und die schAnslen Blumen. Am 
neuesten sind die Pinwohner, die uns in rührendster 


Weise enlgegenkommen. Dadurch fühlen wir uns gar 
nichf fremd in dieser neuen Welt. Meine beiden Jungen 
besuchen die Schule und erfreuen uns mit ihren guten 
Zeugnissen. Sie haben schnell Anschluß gefunden und 
sich sehr rasch eingdebt. Wir leben natürlich rioch 
viel in Erinnerung und denken viel an unsere zurück¬ 
gelassenen Freunde. Ob man sie jemals wiedersehefi 
wird? Hamilton ist ein besonders sclu'm gelegener 
Platz von ca. 25000 Fö’nwohnern, hat aber nur vier 
jüdische f'amilien. Diese leben mehr in den vier Groß¬ 
städten, auch Landsleute von uns: in Wellington 
Dr. Ruhen, früher Kol mar, in Aukland Dr. Wagner 
aus Rogasen und Dr. Tichaucr, der aus Schlesien 
stammt. Sie sehen also, auch in dem anderen Erd¬ 
teil P o s e n e r! 

Ihnen wünsche ich eine recht erfreuliche Arbeit 

und grüße Sie wie Ihre Mitarbeiter recht herzlich . . . 

( 


Arbeit und Leben der Gruppen 

Verband jüdischer Meimalvcreine. Der Vorstand 
hat besondereil Anlaß, die Obmänner der ftüheren selbständigen 
Vereine die heute in Bezirksgruppen zusammengefaßt sind, 
darauf auf nerksam zu machen, daß sie satzungsgemäß (§ lU, 
letzter Abs.) ni ht berechtigt sind, sich ohne I linzuzielumg 
des Verbandsvorstandes aufzulösen oder gar von sich aus 
selbständij über ihr Vermögen zu verfügen. 

Südkreis Posen. Am l4. Dezember waren zu einem 
gemütlichen Beisammensein die ehemaligen J a r o t s c h i n e r, 
K e m p e n e r, K r o t o s c h i n e r, O s t r o w o e r und P le¬ 
se h e n e r zusammengekommen. Der Oruppenvorsitzeiule, 
Apotheter M. T r a e n k e I, begrüßte in humorvoller Ansprache 
die Erschienenen; vom Verhandsvorstand gaben Leo Berlak 
und Rechtsanwalt Ludwig Rosen berg den Anwesenden 
einen anschaulichen Ueberblick über Verhandsanfgaben und 
-arbeiten In angeregter Stimmung tauschte rtian gemeinsame 
Erinnerungen an die alte Heimat aus. 

Nordkreis Posen (Wongrowifz). Die „Jüdische Ea- 
milienforschung" enthält in ihrem Heft 46 unter „Stammtafeln 
lind Stamm’isten** als Nr. 631: „Deszendenztafel ab Jacob 
Lewkowicz. gest. Wongrowitz 1844, verh. mit Zimmele“. 

Famiiiennaclirictiteii 

Goldene Hochzeit: Josef Tramer und Sofie geh. Tramer 
Breslau. 

Silberne Hnclizeit: Joseph Kendzinra und |oharina geh. 
Schwarz, früher Posen, jetzt Altona, am 25. Januar, 

Geburtstage 90 Jabre: Luise Berlowitz, früher Bomsf, am 
1. Januar; 87 Jahre: Isaac Cohn, früher Samotschin, am 5. Ja¬ 
nuar; 80 Jahre: Sally Potili'z*M, früher iUiesen; 77 )ahre; 
Btnlia Boschwi^z, früher fnlehrie, am 13. Januar; 76 |ahre: 
Louis Rnserithal, früher () )crsltzko, am 30. Januar; 75 |ahrc: 
Erna Prinz geh Reich, BrcMan; 74 Jahre:'Leo Berlak. Vor¬ 
sitzender des Ver bandes Jüdischer I leimntvereinc, am 22. |a- 
nnar; 70 fahre: llermanrr Daniel, fr über Culmsee, am 19. De¬ 
zember, Josephine Prager geh. Stiasny, Breslau; 65 jahre: 
Professor Casar (jeballe, früher Rogasen, am 2 Januar, 
l)avld Mendel, Schroda, Mauptvo stand der jetzigeu jüdischen 
Gemeinden In S 'hroda, Schrimm, Kiirnik, Pieschen und Ja- 

’-'TTjpprvii'., 

Spendet für die Jüdische Winterhilfe der 
Jüdischen (iewelndc! Postscheck: Perl in 93446 

Berliner Jüdische Winterhilfe Im Januar 

9 Januar; Eiritopfspcnde, 23. Januar: I laussammlung. 
Außerdem; P f u n d s p e n d e I Seelische Winterhilfe: 10. und 
11. Januar, 20 15 Uhr . „Von Offciihach bis Ahraham"; 10. und 
11 Januar: Kinderr nchmittagc; 13. Januar Knmnicrmusiknhend. 

Ausgabe von Lebensmitteln, Kohleiigulscheineri, Pfund- 
paketen und K'eidern. 

Der Zen(ral,iiisschuß für Hilfe imcl Aiifb.iii hei der 
Rciclisverlielmt}» der Juden in Deutschland hat eine in ßild 
lind lexi selir wirkungsvoll aufgcmactile VVcrbehroschüre 
„ i' ii n f J a h r e 11 i I i e und Aufbau“ licraiisgcgebcn. Der 
Tenor dieser Propaganda laufet, nachdem ein halbes Jalirzclint 
umfassender und großzügiger konsti iiktivei niul sozialer Arbeit 
geleistet ist' W e i t e r h e I f e n ! 
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Aus dem Inhalt des 11. Jahrgangs (1937) 

ln dieser Vehersichi sind nur Artikel von wesentlicher nedentnnf^ anf^efnhrt 


Wichtige Aufsätze 


Hcrlak, I.eo: Oer ficiie Vorsifzende hat.das Wort. . 17 

lUandt’, Oeorß: j. C). Oillern: Bin F^osener Maler aus 

der Biedermeierzeit. 20 

Cohn, nemeinderahhiner Gustav: „Üriick von B. I.. 

Monasch in Krotoschin". 39 

Cohn, Heinrich: iTcystadt, Querschnitt durch die Ge¬ 
schichte einer westpreu(.^ischen Kleinstadt . . 3 

Czellitzer, Or. Arthur: Vom Oehetbuchdrucker zum 

General... 

Nocnmals: Monasch und Graetz 54 

Davidsohn, Georg: Vo’kszählung vor 100 Jahren . . 22 

F'hrlich, Richard; Verlag Jonas Alexander’s Witwe. 

Hine Hrinnerung an Rogasen. 9 

Schicksal einer Gemeinde. Oie Juden in Rogasen 21 

Salomon Rothmann 70 Jahre. 31 

Michael Salomon Alexander. Bin interessanter 

Beitrag zur jüdischen l'amilienforschung . . 45 

Fraenkel, Or. Ernst: Oie jüdische Schneiderzunft in 

Kurnik.. • 43 

Geballe, Professor Cäsar: 30 Jahre Gruppe Rogasen. 

Zum 20. November 1937 . 53 

Maase, Or. Berthold: Um die Posener „Hauptbank“. 

Ein wirtschaftshistorisches [Dokument aus dem 

Jahre 1848 25 

Herzberg, Or. Arno; Pahrt nach Czarnikau und Filehne 49. 55 
Kirschner, Jnstizrat Heinrich: Posener Theatererinne¬ 
rungen . .. 19 

Der alte Markt in Posen. Ein wiedergefundenes 

Ocigeniälde .... 33 

Kronthal, Arthur „Schmudelbuden“, Posener juden- 
friedhof, Familienforschung. Ergänzende Be¬ 
merkungen .. 35 

Oie brennende Jungfrau. Kleine Erinneinng 

an Posen. 55 

K., H.: Biiicken zur Heimat. 7 

l.ewin, Rabbiner Or. Louis: Aus der Geschichte der 

Juden in Schrimm. 19 

Loewe, Professor Or. Heinrich: Sammelt Erinnerungs- 
stoffl Eine wichtige Aufgabe der jüdischen 

Heimatvereine. 3 

Lö.: Vor 100 Jahren. 26 

Gestaltung und Bedeutung. Rückblick auf die 

neueste Entwicklung der „IBälter“ .... 59 

Marcus, Georg: Zehn Jahre „Blätter“. 4 

Nenfeld, Rabbiner l^r. S.: Jüdische Staatsbürger in 

Westpreußen 1812. 8 


P., Or. C.: Jüdische Possendichtcr aus den Ost- Seite 

Provinzen. • 31 

Peiser, Verwaltungsdirektor J.: Im Wandel der Zeiten. 

Wiedersehen mit Posen, Schrimm und Kurnik 61 
Phiebig, Albert J.: Wie treibt man praktische Familien- 

forschimg? Genealogie für Juden der Grenzmark 13 

Placzek, Justizrat Michaelis: Appell zur Mitarbeit. 

Zur Neuwahl des Verbandsvorstnndes .... 17 

„Pod Oaszkiem". Umbau zerstört Erinnctung ... 34 

l’osner, Rabbiner Or. A.: Oie |•reimann-^'estsch^ift 60 

Raphael, J : Man erinnert sich an eine Lesehalle . . 3 

Oer Mf'im Vorwärts. Eine F^Tinncrung ... H 

Riegner, Or. Kurt Julius: Brief über den Ozean . . 29 

Eine historische Miniatur. 66 

Ruest. M S.; Samuel Baeck Zu seinem 25. Todestag .30 

Louis Waldenburg. Zu seinem 100. Todestag . 41 

Professor Hermann Munk ........ 50 

Posens Krankenhauswesen seit dem Eingreifen 

Akiba Egers. 51 

Schüler, Or Irmgard: Oer „Posener Gaon'L Eine 

sehenswerte Gedächtnisausstellung. 60 

Schwerin, Kurt Zülz. Aufstieg und Verfall einer 

Judengemeinde. 30 

Stimmen zum Jubiläum. 2 

Persönliches 

Aronsohn, Justizrat Georg. 50 

Baeck, Natalie. 18 

Baeck, Samuel.. . . 30 

Bergei, Siegmund. 54 

F^erger, Rabbirer Or. FFeinrich. 50 

F)avidsobn. Oberkantor Magnus. 44 

Feibusch, Moritz. 26 

fFollaendrr, Bernhard.27 

Jastrow, Professor Or. Ignatz.26, .V 

Jnriosinski, Sanitätsrat Or. Richard.. . 3/ 

kollcnscher, Rechtsanwalt Or. Max. 18 

Lask, Natalie. 3/ 

Lesser, Siegfried.* 54 

Lis.'^ner, Julie. 27 

L()wenherz, Leopold. 41 

Pasch, David ,. 50 

Rothmann, Sanitätsrat F')?*. Salomon. 31 

Salinger, Benno. 57 

Walter, Landrabbiner i. R. Or. Gotthilf. 41 

Witkowsky, Heinrich. 58 

Wolff, Or. Fritz .. 35 


rotsctiin, am 9. Januar; 60 Jahre: Max Schoeps. Breslau; 
50 Jahre: Or. Siegfried Wolff, früher Gnesen, am 22. Januar. 

Verlobt: Suse Berger geh. Kippier, Gleiwitz, mit Alfred 
Schwarz, Breslau; Edith Schlesinger-Steinmetz, Breslau, mit 
Or. Emil Hurwitz, Dresden; Ernhild Elias, FUeslau, mit 
AlbreGit Müller, Steinau O -S. 

Vermählt: Kurt (jalinski, Breslau, und Ursula geh. Seligmann, 
früher Bisci ofswerder (Westpr.); Gerhard Chrzanowski und 
F:dith geh. Born, Gleiwitz. 

Geboren: ein Sohn: Or. med. Erich Haendler und Ilse 
geh Israelski, Flindenbiirg; eine Tochter: Or. med 
11. Feuereisen und Alice geh F3loch. Beutln n. 

(iestorben; Julius Leyser, früher Thorn; Adolf IFochenek, 
Breslau; Rosa Frankel geh. Hamburger, Breslau; Olga 
Mendelsolm geb. Bloch, Breslau; Bianka Cohn geh. Stock, 
Breslau, früher Witkowo; Regina F*eldmann geh Austerlitz, 
Breslau; Engen F^ing, Breslau; F3ernhard Speier, Breslau; 


Flora Silberberg geb. Schulvater; Mohr Wassertheil, FUeslaii; 
Anna Tuchler geh. Stranz, F3resden, früher F^osen; Fanny 
Elkeles geb. Maiachowski; Isidor Peiser, früher Posen; Heddy 
Spingarn geh. Grehl, l^res’au; Max Kretschmer, Breslau; 
Ernestine Leschziner geb. Grünpeter, Gleiwitz; Ernestine 
Kempner, Breslau. 
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Herrenwäsche ♦ Damenhcmdbltisen 

Fabrikation eigener und mitgebracliter Stoffe 

Sciii'EüiniiiscliiiiBnai'bBjteii B. Eli Mich 

W9, Potsdamer Str.45-45 W 9, Potsdamer Platz 1 

(Nähe Potsdamer Brücke) im Columbiishaiis 
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